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1. Einleitung  

„Tanz gehört zu den ursprünglichen Schöpfungen des Menschen.“1 Es wird vermutet, 

dass Menschen bereits seit ungefähr 150.000 Jahren tanzen und musizieren. Die 

wichtigste Ressource des Menschen liegt im eigenen Körper.2 Ziel des Tanzes ist sich 

selbst wahrzunehmen, zu erfahren und ausdrücken zu können, den eigenen Körper 

anders kennenzulernen und wahrzunehmen und zudem sein eigenes 

Bewegungsrepertoire zu erweitern.3 

Die Körperwahrnehmung spielt eine zentrale Rolle, da sie die Grundlage für 

motorische, kognitive und soziale Entwicklungsprozesse bildet. Kinder erschließen die 

Welt über Bewegung und Sinneswahrnehmung. Tänzerische Bewegungsformen 

bieten dabei eine besonders vielseitige Möglichkeit, Körperwahrnehmung und 

Ausdrucksfähigkeit zu schulen. Kinder lernen, ihren Körper bewusster wahrzunehmen, 

ihre motorischen Fähigkeiten zu verfeinern und ein positives Körpergefühl zu 

entwickeln.  

Die Arbeit untersucht, inwiefern tänzerische Bewegungsangebote die 

Körperwahrnehmung von Kindern im Alter von drei bis sechs Jahren unterstützen. 

Dabei wird zunächst der theoretische Hintergrund zur Körperwahrnehmung und ihrer 

Bedeutung beleuchtet. Anschließend werden verschiedene tänzerische Methoden und 

deren Einfluss auf die Körperwahrnehmung dargestellt. Abschließend wird kritisch 

reflektiert, welche Herausforderungen und Potenziale mit dem Einsatz von Tanz in der 

frühkindlichen Bildung verbunden sind. Ich beziehe mich auf die Alterspanne von drei 

bis sechs Jahren, da die psycho-motorischen Fähigkeiten von Kindern unter drei 

Jahren noch nicht entsprechend entwickelt sind. Ein anspruchsvolles Tanzangebot für 

Kinder beginnt erfahrungsgemäß mit drei Jahren.4 

Ziel der Hausarbeit ist die Bedeutung von Tanz herauszuarbeiten und Impulse für die 

pädagogische Praxis zu geben. 

 
1 vgl. Steinberg, Claudia 2024: S.149 
2 vgl. Glass, Lucia, Janzen, Marlene 2020: S.225 
3 vgl. Ellermann, Ulla et. al. 2024: S.187 
4 vgl. Obermaier, Krystyna 2024: S.356 
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2. Theoretische Grundlagen 

2.1 Körperwahrnehmung – Definition und Relevanz des Themas  

Der Begriff Körperwahrnehmung oder auch Körperbewusstsein wird in der 

Fachdisziplin unterschiedlich definiert.  

Körperwahrnehmung umfasst die Einschätzung des eigenen Körpers, seiner 

Bewegungsmöglichkeiten sowie die bewusste Wahrnehmung durch alle Sinne. Dazu 

gehören ebenfalls die visuellen und akustischen Fähigkeiten. Grundlage des 

Körperbewusstseins sind geistige und kommunikative Prozesse und die emotionale 

und soziale Entwicklung, da die Fähigkeiten, gezielt zu handeln, durch Erfahrungen 

mit dem eigenen Körper sowie durch Informationen und Rückmeldungen aus der 

Umwelt, entsteht. Zudem ist das eigene Körpererleben die Basis des Selbsterlebens 

und des Identitätsgefühls. Durch die Vertrautheit mit dem eigenen Körper wird das 

Körperbewusstsein trainiert, was wiederum einen positiven Effekt auf den Selbstwert 

hat.5 

Ein weiterer Ansatz ist die anthropologisch-verhaltensbiologische Definition. 

Körperbewusstsein ist demnach ein gedankliches Konstrukt vom eigenen Körper, das 

von motorischen und sensorischen Erfahrungen geformt wird und  sich in mehreren 

aufeinander aufbauenden Stufen entwickelt. Grundbaustein ist die Körperbewegung. 

In der Interaktion zwischen Körperbewegungen und Umwelt entwickelt sich das 

Bewegungsgedächtnis. Hier werden vorangegangene oder 

nachfolgende Bewegungssequenzen verarbeitet, verglichen und schließlich 

gespeichert. Aus den gespeicherten Bewegungssequenzen bildet sich der körperlich-

motorische Umgang mit dem Körper in der Lebensumwelt. 

Darüber hinaus nimmt Individuum die Umwelt mit all seinen Sinnen wahr. Die 

Erfahrungen, die durch die Sinneswahrnehmung gemacht werden, werden ebenfalls 

im Gehirn verarbeitet, sortiert und verglichen und gespeichert. Die Fülle an 

Erfahrungen trägt dazu bei, dass das Individuum die Erscheinungsform, 

Funktionsfähigkeit, Bedürfnisse und Schwächen des eigenen Körpers wahrnehmen 

kann.6  

 
5 vgl. Steigele, Waltraud 2020: S.12  
6 vgl. Schneider, Annette 2017: S.334f. 
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„Das Körperbewusstsein entwickelt sich bereits in der frühen Kindheit und gilt als 

protektiver Faktor in der Gesundheitsförderung.“7 

Das positive Verständnis für den eigenen Körper ermöglicht sowohl Verständnis für 

Krankheiten und Einsicht in Therapien als auch Schutz vor schädigenden 

Einflüssen. In der Resilienzforschung gilt eine positive Körperwahrnehmung als 

personaler Schutzfaktor bei der Bewältigung anstehender Entwicklungsaufgaben im 

Kindesalter. Die vielzähligen Sinne, die ein Teil der Körperwahrnehmung sind, werden 

unter anderem in innere und äußere Sinne unterteilt. Die äußeren Sinne sind Sehen, 

Hören, Tasten, Riechen und Schmecken. Diese nehmen Informationen aus der 

Umgebung auf. Als innere Sinne werden die Propriozeption, Interozeption und das 

Vestibularorgan bezeichnet. Der propriozeptiver Sinn bietet Informationen über die 

Position und Bewegung des Körpers. Die Interozeption gibt Informationen über den 

physiologischen Zustand des Körpers und das Vestibularorgan reagiert auf 

Beschleunigung und Rotation des Kopfes und auf die Gravitation.8 

2.2 Die sensu-motorische Entwicklung im Alter von drei bis sechs Jahren  

Sensu-motorische Fähigkeiten umfassen die Wahrnehmung und die Motorik. 

Sensorische und motorische Fähigkeiten bedingen sich gegenseitig, da 

Wahrnehmungserfahrungen ohne Bewegung kaum möglich sind sowie Bewegung 

ohne die Sinneswahrnehmung ebenso kaum möglich ist.9 

Die Sinne und die Motorik spielen im Tanz eine wichtige Rolle. Insbesondere der 

Gleichgewichtssinn und der Bewegungssinn sind von Bedeutung. Der 

Gleichgewichtssinn sorgt für eine aufrechte Körperhaltung und gibt Informationen über 

Rotationen, Lageveränderungen und -wechsel im Raum. Der Vestibulärapparat, der 

sich im Innenohr befindet und mit dem Hörsystem verbunden ist, spielt eine 

entscheidende Rolle für das Gleichgewicht. Bereits vor der Geburt ist das 

Gleichgewichtsorgan vollständig entwickelt, ebenso wie die Sinnesorgane, die für die 

Wahrnehmung von Bewegungen zuständig sind. Dazu zählen die Propriozeptoren in 

Gelenken, Muskeln und Sehnen. Sie liefern dem Körper wichtige Informationen über 

seine Position im Raum, die Stellung der Gelenke (gestreckt oder angewinkelt), den 

Spannungszustand der Muskulatur und Sehnen (entspannt oder angespannt) sowie 

die Intensität, Richtung und Wahrnehmung von Bewegungen. Diese 

 
7 Schneider, Annette 2017: S.333 
8 vgl. Teichmann, Florian Markus 2020: S.20 
9 vgl. Schneider, Annette 2017: S.335 
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Eigenwahrnehmung des Körpers ist grundlegend für das Erlernen neuer Bewegungen 

und damit für die motorische Entwicklung.10 

Die motorische Entwicklung ist ein fortlaufender Prozess, hängt mit dem Alter 

zusammen und ist von verschiedenen Faktoren, wie beispielsweise den 

Umweltbedingungen abhängig. Die motorische Entwicklung baut auf Meilensteinen 

auf. Das beidbeinige Springen erfolgt mit ca. drei Jahren. In den ersten drei Jahren 

lernen die Kinder fundamentale Bewegungsfertigkeiten, die eine Grundlage für 

komplexere Bewegungsfertigkeiten und -techniken schaffen. Durch das Erwerben von 

fundamentalen Bewegungsfertigkeiten (Laufen, Gehen, Springen, Fangen, Werfen 

etc.) können anschließend komplexere Bewegungstechniken trainiert werden und es 

entwickelt sich eine motorische Kompetenz. Diese ist von biologischen Reife- und 

Umwandlungsprozessen abhängig. Durch Bewegungsanregungen und Unterstützung 

von pädagogischen Fachkräften wird die motorische Kompetenz gefördert und 

entwickelt sich immer vielfältiger. 11  Im Alter von drei Jahren lässt sich ein 

Nachahmungs- und Bewegungsbedürfnis feststellen. In diesem Alter verläuft die 

motorische Entwicklung langsam und auf niedrigem Niveau.12 Im Alter von fünf und 

sieben Jahren ist eine deutliche körperliche Veränderung und eine motorische 

Entwicklung erkennbar. Zwischen dem vierten und dem siebten Lebensjahr sind erste 

Bewegungskombinationen möglich. 13  Fortschritte lassen sich hinsichtlich der 

koordinativen Fähigkeiten, wie beispielsweise der Gleichgewichtsfähigkeit sowie der 

feinmotorischen Geschicklichkeit erkennen. Die schnelle motorische 

Weiterentwicklung hat die Ursache in dem ausgeprägten Spiel- und 

Bewegungsbedürfnis der Kinder, der Neugierde und dem ständigen Streben nach 

neuen Erfahrungen.14 

2.3 Bedeutung der Körperwahrnehmung  

Die Körperwahrnehmung ist Grundlage, um Bewegungen zielgerichtet steuern zu 

können und somit Grundlage für unser Alltagsverhalten. Außerdem wird durch diese 

eine differenzierte Raumwahrnehmung aufgebaut. 

 
10 vgl. Ellermann, Ulla et. al. 2024: S.130 
11 vgl. ebd.: S.131f.  
12 vgl. ebd.: S.134 
13 vgl. ebd. 2024: S. 135 
14 vgl. Zimmer, Renate 2020: S.89f. 
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Wir benötigen die Körperwahrnehmung, um Entscheidungen zu treffen. Je mehr 

Erfahrungen Kinder über ihren eigenen Körper gewinnen, desto stärker empfinden sie 

diese als zu ihnen selbst gehörend, selbst gesteuert und ebenfalls selbst bestimmt.15 

Das Kind entwickelt zudem ein Bild von den eigenen Fähigkeiten und eine Vorstellung 

von seinem Selbst. „Der Körper gilt als eines der elementarsten und wichtigsten 

Experimentiergebiete des Menschen zum Aufbau des Selbst.“ 16  Das Kind 

unterscheidet zwischen dem eigenen Körper als Gegenstand und allen weiteren 

Gegenständen. Außerdem macht sich das Kind ein Bild von Körperbau, Stimme, 

Körpergrenze und Lage im Raum. Basis für das Bewusstsein der eigenen Person ist 

das Körper-Selbst. 17 

Kinder brauchen des Weiteren den konkreten Umgang mit Dingen, damit sie aus ihrem 

Handeln innere Bilder entwickeln können. Die Welt muss sinnlich gespürt, Ereignisse 

müssen nachvollzogen, Zusammenhänge müssen überprüft und selbst interpretiert 

werden, damit Kinder die Welt verstehen. Das Erfahren, Begreifen und Verarbeiten 

von sinnlichen Eindrücken ist für die Entwicklung der kindlichen Persönlichkeit von 

Bedeutung.18 

2.4 Bewegung und Tanz als fördernde Elemente für die Körperwahrnehmung  

In der Erfahrung des eigenen Körpers sind Wahrnehmung und Bewegung untrennbar 

miteinander verbunden und werden als kinästhetisches Empfinden erlebt. Im Tanz ist 

das kinästhetische Empfinden zentral, denn durch die Erfahrungen der Selbst-

Bewegung entstehen Selbstwahrnehmungs- und räumliche Wahrnehmungsmuster 

und die Verbindung zwischen dem Selbst und der Welt.19  

Bewegungserfahrungen spielen eine wichtige Rolle für die Entwicklung von Kindern, 

um mit allen Sinnen ein zunehmendes Körpergefühl zu erfahren und das Kind somit 

handlungs- und entwicklungsfähig zu machen.20 

Der Körper ist im Tanz Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und Kommunikationsmedium. „Er 

ist Quelle und Speicher von Erfahrungen, die man macht bzw. gemacht hat.“21 Seine 

 
15 vgl. Zimmer, Renate 2019: S.29  
16 vgl. ebd.: S.32 
17 vgl. ebd.: S.32 
18 vgl. ebd.: S.16ff. 
19 vgl. Spahn, Lea 2024.: S.246 
20 vgl. Zimmer, Renate 2019: S.9 
21 Eger, Nana, Klinge, Antje 2024: S.124 
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Wahrnehmungsfähigkeit eröffnet dem Menschen sich in der Welt zu orientieren. Eine 

weitere Eigenschaft des Körpers ist die Erfahrungen im Außen sichtbar zu machen, 

darzustellen und zum Ausdruck zu bringen. Außerdem ist der Körper und damit 

einhergehend der Tanz Träger für Kommunikation und Mitteilung. Auch die 

unbeabsichtigten Mitteilungen und non-verbalen Signale, die der Körper mitteilt, sind 

von Bedeutung und können nicht vollständig versteckt werden. Sie spielen eine 

wichtige Rolle, da sie die Verletzlichkeit des Körpers zeigen, insbesondere in sozialen 

und zwischenmenschlichen Kontexten.22 

Im Tanz wirken Emotion, Kognition, soziale Aspekte und Körperlichkeit zusammen, 

wodurch so gut wie jede menschliche Fertigkeit gefordert wird.23  

Erfolgreich inszenierte Tänze benötigen ein individuelles Körperwissen und ein ein 

Wissen, wie man sich zu anderen Tänzer*innen verhält. In der Inszenierung entsteht 

aus der Körperlichkeit der einzelnen Körper ein kollektiver Körper.24 

3. Tänzerische Bewegungsangebote im Kontext der 

frühkindlichen Entwicklung  

3.1 Definition und Merkmale tänzerischer Bewegungsangebote  

Der Begriff Tanz wird sowohl weit als auch eng gefasst. In dieser Arbeit wird der Fokus 

mit Blick auf die Körperwahrnehmung auf ein enges Begriffsverständnis, die 

ästhetisch-kulturelle Definition gesetzt. Ästhetisch-kulturelle Inhalte betrachten den 

Körper als Medium einer habitualisierten Körperlichkeit.25 Der Begriff ästhetisch wird 

beim Tanzen im Sinne der sinnlichen Wahrnehmung verstanden.  

Tanz ist eine nonverbale Darstellungs- und Ausdrucksform des Menschen, der den 

Fokus auf die ästhetische Inszenierung des Körpers und eine Formung der Bewegung 

in Raum und Zeit stellt. Die Erscheinungsformen des Tanzes sind durch den 

geschichtlichen und soziokulturellen Rahmen geprägt. Tanz ist selbstbezogen, nicht 

zielgerichtet und geht über das Alltägliche und Reale hinaus.26  

 
22 vgl. Eger, Nana, Klinge, Antje 2024: S.124 
23 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.281 
24 vgl. Wulf, Christoph 2024: S.66f.  
25 vgl. Rudi, Helena 2021: S.26 
26 vgl. Fleischle-Braun, Claudia 2012 
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Bei tänzerischen Bewegungsangeboten geht es um die offene, individuelle und 

kreative Auseinandersetzung mit Bewegung, dem Körper und anderen Dingen der 

Welt und weniger um die Vermittlung von Tanztechniken und -fertigkeiten. Des 

Weiteren liegt diesen ein offenes Körperverständnis zugrunde und versteht sich als 

„prozesshaftes körperresultierendes Lernen“ 27 . Im Vordergrund stehen 

fertigkeitsorientierte Inhalte, Kreativität und erfahrungsbasierte Wahrnehmung, die auf 

die Persönlichkeit einwirken. Tanz schließt demnach den pädagogischen Nutzen nach 

den Prinzipien der Teilhabe, Partizipation, Stärkenorientierung, Fehlerfreundlichkeit 

sowie Akzeptanz und Toleranz mit ein und ermöglicht eine intensivierte und reflektierte 

Selbstwahrnehmung.28 Darüber hinaus bietet der Tanz die Möglichkeit, Stimmungen, 

Gefühle und Bilder durch den Körper transparent zu machen. 

Durch Vermittlungsprozesse der tänzerischen Arbeit für Bildungsprozesse können 

Differenzerfahrungen ermöglicht werden. Die Differenzerfahrungen eröffnen 

Möglichkeiten beispielsweise „habitualisierte Bewegungsweisen und 

Körperökonomien, geschlechtsspezifische Muster, Rollen- und Selbstzuschreibungen 

offen zulegen.“ 29  Diese Möglichkeiten können in stilgebundenen Lehr- und 

Bildungskonzepten und außerdem in stilungebundenen Ansätzen wirksam werden. 

Bei stilgebundenen Tanzformen und Ansätzen liegt das motorisch-koordinative 

Anforderungsprofil bestimmter Tanzstile und tanzkultureller Formen im Mittelpunkt. In 

den Figuren und Tanzschritten können sich ebenfalls bestimmte kulturelle, 

geschichtliche, soziale, ästhetische und politische Gegebenheiten über die Zeit 

wiederfinden. Diese können insbesondere durch Nachahmung und durch das sinnlich-

körperliche Erleben sichtbar gemacht werden. 30  Die stilungebundene 

Vermittlungsform zeichnet sich durch die freie Bewegung als elementare Grundlage 

aus und nutzt die Bewegungen zur Exploration und zum Experimentieren ebenfalls 

durch die Anwendung von Methoden. Dieser Ansatz der Tanzvermittlung zeichnet sich 

durch „Verfremdung des Vertrauten und Entdeckungen von Ungewohntem“31  aus. 

Tanz ermöglicht demnach die Erkundung neuer Perspektiven und Gestaltungräume 

und die Erschließung neuer Themenfelder.  

 
27 vgl. Rudi, Helena 2021: S.27 
28 vgl. ebd.: S.28 
29 Steinberg, Claudia, Rudi, Helena 2024: S.105 
30 vgl. ebd.: S.105 
31 ebd.: S.105 
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3.2 Bedeutung von Tanz und Bewegung in der frühkindlichen Förderung  

Tanz und Bewegung spielen eine zentrale Rolle in der Tanzpädagogik, da sie 

verschiedene Entwicklungsbereiche gleichzeitig fördern. Bewegung wird dabei nicht 

nur als körperliche Aktivität verstanden, sondern auch als ein Lerngegenstand, der 

eine lebenslange Teilnahme an sportlichen, spielerischen und bewegungsorientierten 

Aktivitäten ermöglicht.32 

Im motorischen Bereich werden durch Tanz und Bewegung Kraft, Ausdauer, 

Beweglichkeit und Koordination geschult sowie Bewegungsformen gefestigt und 

verfeinert. Diese körperlichen Fähigkeiten bilden die Grundlage für eine gezielte 

Steuerung des Körpers und die Entwicklung koordinativer Fertigkeiten.33 Gleichzeitig 

unterstützen Bewegungserfahrungen die soziale und individuelle Selbstverwirklichung 

sowie die aktive Teilnahme am kulturellen System von Bewegung, Spiel und Sport.34 

Neben den motorischen Aspekten fördert Tanz auch soziale Kompetenzen wie 

Kooperation, Rücksichtnahme und Verantwortung. Diese Fähigkeiten sind 

entscheidend, um sich in Gruppen zu bewegen, gemeinsam zu agieren und soziale 

Grundlagen für Bewegungssituationen zu schaffen. Darüber hinaus spielt der 

emotionale Bereich eine wichtige Rolle. Durch Tanz und Bewegung entwickeln Kinder 

Ausdrucksstärke sowie Freude an Bewegung und körperlichem Ausdruck. 

Ergänzend dazu trägt die sensorische Wahrnehmung zur ganzheitlichen 

Bewegungserfahrung bei. Kinder lernen, ihren eigenen Körper und dessen Grenzen 

bewusst wahrzunehmen, Körperspannung und Entspannung zu erfahren und dadurch 

ein besseres Körpergefühl zu entwickeln.35 

4. Einfluss von tänzerischen Bewegungsangeboten auf 

die Körperwahrnehmung von Kindern 

Der Körper spielt beim Tanzen eine wichtige Rolle und wird bei der Schulung der 

Wahrnehmung und der Entwicklung von Gestaltungsfähigkeit am stärksten in den 

Fokus gerückt. Er ist zugleich Ausgangspunkt, Mittel und selbst Gegenstand und Ziel 

 
32 vgl. Bahr, Stephanie et. al. 2012: S.99 
33 vgl. Steinberg, Claudia, Rudi, Helena 2024: S.115 
34 vgl. Bahr, Stephanie et. al. 2012: S.99 
35 vgl. Steinberg, Claudia, Rudi, Helena 2024: S.115 
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künstlerischer Prozesse. Im Tanz vereinen sich Emotion, Kognition, soziale Aspekte, 

Wahrnehmung und Körperlichkeit zusammen.  Erfahrungen werden im Körper 

gespeichert, wodurch dauerhafte Spuren hinterlassen werden. Der Mensch nutzt den 

gesamten Körper, um sich auszudrücken und während des Tanzes ohne Worte zu 

kommunizieren. Der Körper unterliegt zudem ständiger Entwicklung und Veränderung, 

indem er in Bezug auf Tanz in einer spezifischen Art geformt und gestaltet wird.36 Die 

Kinder können beim Tanz mit ihrem eigenen Körper experimentieren und bisher 

unbekannte Bewegungsformen erfahren, sodass sich der Handlungs- und 

Bewegungsspielraum erweitert. Außerdem ermöglicht es Bewegungsdimensionen zu 

erproben. Man kann mit dem Körper eckige, runde, abgehackte, fließende, träge, 

entspannte, angespannte, tragende, sanfte, weiche, energievolle etc. Bewegungen 

ausführen, die sinnlich erfahren werden können.37 

Tanz und Bewegung stellen eine Artikulationsform der Körperlichkeit dar, welche die 

Struktur und Formung der Beziehung zwischen Mensch und Welt bestimmt. Außerdem 

ist es eine Ausdrucksform, in der die Körperlichkeit des Menschen repräsentiert und 

wirkungsvoll dargestellt wird. Durch den sich im Tanz entwickelnden Prozess des 

Ausgestaltens und Nachvollziehens entwickelt sich ein Körper- und Selbstkonzept, das 

sich im Tanz in stilistischen Bewegungsmerkmalen und – konfigurationen ausdrückt. 

Durch unterschiedliche Bewegungsformen wird der eigene Körper in Bezug auf seine 

Funktions- und Ausdrucksweisen erprobt und seine Möglichkeiten und Grenzen 

werden erfahrbar gemacht, um Bewegungen und Tanzschritte nachahmen zu 

können.38  

Tänzerische Bewegungsangebote ermöglichen Kindern, ihren Körper als Ausdrucks-, 

Mitteilungs- und Erfahrungsinstrument zu nutzen. Durch Bewegung sammeln sie 

sensorische Eindrücke, die ihnen helfen, die materielle Umwelt und die eigene 

Körperlichkeit zu verstehen. Der Tanz eröffnet einen Raum für kreative und 

ästhetische Bildung, in dem motorische Fähigkeiten geschult und ebenfalls die 

Selbstwahrnehmung und Selbstwirksamkeit gestärkt werden. Insbesondere 

Tanzformen mit offenem Körperverständnis fördern prozesshaftes Lernen, das 

sozialbezogene Emotionen wie Scham, Stolz oder Anerkennung einbezieht. Kinder 

erhalten unmittelbare Rückmeldung über ihre Fähigkeiten, erleben Erfolg und 

 
36 vgl. Lohwasser, Diana, Zirfas, Jörg 2014: S.9f. 
37 vgl. Mitas, Laura 2019: S.35 
38 vgl. Fleischle-Braun, Claudia 2012 
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Misserfolg und entwickeln ein Bewusstsein für ihre eigenen körperlichen 

Möglichkeiten. Dies beeinflusst ihr Selbstkonzept und trägt zur Identitätsbildung bei.39 

Tänze sind untrennbar mit der räumlichen und zeitlichen Dimension des menschlichen 

Körpers verbunden. Ihre Figurationen entfalten sich durch Bewegungen, bei denen der 

Körper allein oder in Interaktion mit anderen durch den Raum in bestimmten zeitlichen 

Abfolgen geführt wird. Dabei sind sowohl der Kontext als auch die 

Rahmenbedingungen von Raum und Zeit entscheidend für den gesamten 

Bewegungsprozess.40 Tanz fördert die Wahrnehmung des eigenen Körpers im Raum. 

Kinder lernen, ihre Bewegungsmöglichkeiten im Raum zu nutzen und zentrale Aspekte 

wie Raumwege, Raumrichtungen und Aufstellung bewusst wahrzunehmen. 41 

In den Tanzbewegungen erfährt der Körper sich selbst, die Musik und die Bewegungen 

der anderen. Er formt sich und wird zum Medium, ohne auf reine Funktionalität 

reduziert zu sein. Tanzbewegungen imaginieren und gestalten Figurationen, formen 

den Körper und erzeugen Imaginationen, die in Inszenierungen realisiert werden. 

Durch Wiederholung und Übungen zeigt sich die Lernfähigkeit des Körpers und 

implizites Wissen wird erzeugt.42 

Insbesondere das taktile, das vestibuläre und das kinästhetische Sinnsystem werden 

durch tänzerische Bewegungsangebote gefördert. Der Tastsinn, vermittelt durch 

Berührung, beeinflusst die ästhetische Wirkung des Tanzes und liefert Informationen 

über Form, Bewegungsrichtung und Dynamik im tänzerischen Zusammenspiel. Das 

vestibuläre System kann durch tänzerische Praxis lebenslang gefördert werden. 

Außerdem sind Bewegungsqualitäten immer mit der kinästhetischen Wahrnehmung 

verbunden und erfordern sich gegenseitig.43  

5. Tänzerische Bewegungsangebote in der Praxis  

5.1 Methoden und Ansätze  

Die Methodenwahl hängt von vielen Faktoren ab, wie beispielsweise vom Inhalt und 

dem Ziel des Bewegungsangebots, den Erfahrungen und dem Niveau der Kinder und 

den Vorlieben der pädagogischen Fachkräfte oder Tanzpädagog*innen. Zielführende 

 
39 vgl. Rudi, Helena 2024: S.293 
40 vgl. Wulf, Christoph 2024: S.67 
41 vgl. Kaiser, Alexia et.al. 2024: S. 283 
42 vgl. Wulf, Christoph 2024: S.67 
43 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.282 
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Bewegungsangebote im Tanz benötigen eine breite Kenntnis an verschiedenen 

Vermittlungsmethoden und die Fähigkeit der richtigen Methodenwahl für die 

Bedürfnisse der Kinder.44  

Ein Ansatz der Tanzvermittlung ist der ästhetisch-kulturelle Ansatz, der seinen 

Ursprung in der Sportpädagogik hat und sich auf erfahrungs- und 

bildungsorientierte Tanzvermittlung stützt. Gegenstand dieses Ansatzes ist die 

Körperwahrnehmung und die Leiborientierung sowie die Transformation durch 

Irritation. Ziele sind die Wahrnehmungsfähigkeit zu verbessern und die Körper- und 

Bewegungserfahrungen zu erweitern. Der ästhetisch-kulturelle Ansatz geht von den 

eigenen Vorerfahrungen aus und orientiert sich an stilungebundenen 

Bewegungsmöglichkeiten wie beispielsweise ein Bewegungstheater. Methodisch 

werden Prinzipien der Widerstandsfähigkeit und der Fremdheit angewandt 

sowie Grundlagen der Körperwahrnehmungsförderung. 45  Das Lernen ist ein 

Erkenntnisprozess und vollzieht sich im Handeln.  

Es können zwei sportpädagogische Konzepte wie auch ein tanzspezifisches 

Verständnis hergeleitet werden, das Konzept der 

Körpererfahrung und Körperwahrnehmung, das Konzept des erfahrungsorientierten 

Sportunterrichts und die ästhetisch-kulturelle Bildung in der Tanzvermittlung.  

Das Konzept der Körpererfahrung und Körperwahrnehmung hat seinen Ursprung in 

den 1980er und 1990er Jahren als Gegenbewegung zu traditionellen Methoden. Das 

Konzept stützt sich auf „lebensweltlichen Lern- und Aneignungsformen“46 und stellt 

etablierte Sportstrukturen in Frage. Das Konzept des erfahrungsorientierten 

Sportunterrichts fokussiert sich auf die eigenen Vorerfahrungen und die persönliche 

Vorstellung von der Welt. Das Lernen geschieht durch das Ausdrücken dieser 

Erfahrungen und Vorstellungen und den Abgleich mit aktuellen Erfahrungen. Wenn 

diese nicht vereinbar sind, entstehen durch den Prozess neue Erfahrungen und 

Handlungswissen. Erst durch das körperliche Erfahren von Bewegungstechniken und 

notwendiger Körperspannung werden Impulse ausgelöst und man wird zum 

Nachdenken und Umdenken angeregt. Das Konzept der ästhetisch-kulturellen Bildung 

in der Tanzvermittlung zielt ebenfalls auf Umwandlungsprozesse durch die 

Körperwahrnehmung mit Fokus auf kulturelle Inhalte wie Tanz ab. Lernen erfolgt 

 
44 vgl. Obermaier, Krystyna 2024: S.347 
45 vgl. Steinberg, Claudia, Rudi, Helena 2024: S.107 
46 ebd.: S.110 
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hierbei durch die Gegenüberstellung von etablierten Lebens- und Selbstkonzepten mit 

einem Problem oder einer Irritation, die mit bisherigen Erfahrungen nicht gelöst werden 

konnten. Daraus entstehen neue Erkenntnisse, die bestehendes Wissen erweitern, 

neu verknüpfen oder transformieren können. Die Vermittlung stützt sich auf induktive 

Verfahren und teil-offenen Aufgaben und verschiedene Improvisationsgarde wodurch 

Körper- und Bewegungsmöglichkeiten in den Vordergrund rücken ohne stilistische 

Mittel und Bewegungsoptionen abzulehnen.47 

 

Die Improvisation ist eine zentrale Methode für tänzerische Bewegungsangebote. 

Diese wird in drei Zugängen unterschieden: die angeleitete, die geführte und die freie 

Improvisation. Ziel der Improvisation ist die Gestaltung des individuellen kreativen 

Ausdrucks und das Kreieren von spontanen und intuitiven Bewegungen. Durch die 

Konzentration auf den Körper, die Musik, den Raum und weiteren Faktoren erfinden 

die Tänzer*innen Bewegungen. 48  Die angeleitete Improvisation bietet durch 

gebundene Aufgaben, die schrittweise erfolgen, eine Sicherheit, Struktur und 

Orientierung. Die Tänzer*innen können sich an bestimmten Bewegungsrichtungen 

oder -mustern orientieren. Bei der geführten Improvisation kann ein bestimmtes 

Thema oder eine bestimmte Bewegungsrichtung Grundlage sein. Die Umsetzung und 

Interpretation der Bewegungen oder des Themas ist dabei frei. Die Tänzer*innen 

können durch diese Methode ihren Körper auf neue Weise wahrnehmen und 

ausdrücken und sie lernen, durch ihre eigenen Impulse, ihre Bewegungen bewusster 

und kreativer zu gestalten. In der freien Improvisation können sich die Tänzer* innen 

ungebunden bewegen, da sie keine speziellen Vorgaben von der Tanzpädagog* in 

erhalten.49 

 

Zu einer ganzheitlichen Körperwahrnehmungsförderung mit Schwerpunkt Tanz gehört 

zum einen das Auspowern und zum anderen das Zur-Ruhe-Kommen. Fragen können 

sein, wie fühlt sich mein Körper an, wenn ich durch den Raum gehe oder mich schnell 

durch den Raum bewege? Tänzerische Bewegungsangebote, die die 

Körperwahrnehmungsförderung in den Blick nehmen, sollten in Spielsituationen 

eingebunden sein, die kindlichen Vorstellungswelten aufgreifen und aktives, 

selbstständiges Handeln ermöglichen. Im Vordergrund stehen die kreativen 

 
47 vgl. Steinberg, Claudia, Rudi, Helena 2024: S.110 
48 vgl. Obermaier, Krystyna 2024: S.347 
49 vgl. ebd.: S.348f.  
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Bewegungsformen der Kinder und keine vorgegebenen Schrittfolgen und keine 

tanztechnische Perfektion.50  

5.2 Förderliche Rahmenbedingungen und Umsetzung in 

Bildungseinrichtungen  

Die tänzerischen Bewegungsangebote sind zwischen 30 und. 45 Minuten anzusetzen. 

Die Zeit variiert vom Entwicklungsstand der Gruppe und kann allmählich gesteigert 

werden. Der Raum sollte als Ort zum Tanzen und Bewegen definiert sein. Des 

Weiteren sollte die Gruppengröße die Zahl von 15 Kindern nicht überschreiten. 

Außerdem hängt diese von der Raumgröße ab. Darüber hinaus ist eine 

wiederkehrende Struktur der Tanzeinheiten für eine klare Orientierung von Bedeutung. 

Daran anknüpfend eignen sich Gesprächspausen, damit die Kinder das Erlebte 

verarbeiten können. Als Einstieg jeder Einheit können die Kinder zur freien Bewegung 

aufgefordert werden, um ihren Bewegungsdrang auszuleben und vom Alltag 

abschalten zu können.51 

Um an den Bedürfnissen der Kinder nach Struktur und Ordnung anzuknüpfen, sind ein 

ritualisierter und klarer Stundenaufbau und eine zielgruppenadäquate Balance 

zwischen Reproduktion und Improvisation notwendig. Die Förderung der 

Körperwahrnehmung im Tanz wird durch Nachahmung und Imitation intensiviert, da 

präzises Beobachten die eigene Bewegungsausführung unterstützt. Spontanes 

Imitieren ermöglicht freies Erleben und körperliches Spüren, während Wiederholung 

und Übung die Präzision der Übermittlung von motorischen Informationen 

verbessert.52 

Darüber hinaus soll bei den tänzerischen Bewegungsangeboten auf Vielseitigkeit und 

Ausgewogenheit Wert gelegt werden, da durch vielseitige Bewegungs- und 

Wahrnehmungserfahrungen Lernprozesse in Gang gesetzt werden, die die 

Auseinandersetzung der Kinder mit sich selbst, als auch mit ihrer Umwelt verstärken. 

Improvisation, Reproduktion, Prozess- und Produktorientierung, Musikeinsatz, 

Raumausnutzung, Bewegungsqualitäten und Bewegungsgrundformen sind Bereiche, 

 
50 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.284 
51 vgl. Obermaier, Krystyna 2024: S.356f. 
52 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.286 
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in denen auf eine ausgewogene Vielfalt und Abwechslung besonders geachtet werden 

sollte.53 

Grundsätzlich geht es bei tänzerischen Bewegungsangeboten darum, dass die Kinder 

ihre Ressourcen entdecken anstelle Defizite im Blick zu haben. Das bedeutet, den 

Blick auf die Stärken des Kindes zu lenken. Darüber hinaus sollen Raum für 

Selbstwirksamkeitserfahrungen gegeben und vom Kind ausgehende Impulse 

aufgegriffen und verstärkt werden.54  

Eine methodische Vorbildung in Bezug auf tänzerische Bewegungsangebote sowie 

eine pädagogische Grundhaltung der Lehrperson ist förderlich. Die Lehrperson sollte 

die Fähigkeit haben, vielfältige Aufgaben zu stellen und die Kinder zu eigenständigen 

Lösungsprozessen motivieren. Außerdem ist eine wertschätzende, ermutigende und 

unvoreingenommene Grundhaltung wünschenswert. Des Weiteren ist eine Sensibilität 

für die Grenzen der körperlichen, tanztechnischen, gestalterischen und sozial-

emotionalen Fähigkeiten der Kinder und der Gruppe bedeutsam, damit die Kinder 

unterstützt und bestärkt werden, sich an Grenzen anzunähern und diese feinfühlig zu 

erweitern.55  

Pädagogische Fachkräfte sollten die Aufgabenstellungen zielorientiert und motivierend 

formulieren, sodass die Kinder diese mit ihrem Könnensstand und den 

organisatorischen Gegebenheiten umsetzen können. 56  Darüber hinaus sollten die 

Aufgaben nach dem Prinzip des Öffnens und Schließens gestellt werden. Man kann 

mit einer weit formulierten Aufgabe beginnen, die dann verengt und später wieder 

erweitert wird. Dies bietet die Möglichkeit Neues zu entdecken. Durch genaues 

Beobachten der pädagogischen Fachkraft werden die Aufgabenstellungen ergänzt 

und erweitert. Darüber hinaus sollten die Aufgaben unterschiedliche Freiheitsgrade 

aufweisen.57 

 
53 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.286 
54 vgl. Zimmer, Renate, Martzy, Fiona 2014: S.10 
55 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.286 
56 vgl. Ellermann, Ulla et. al. 2024: S.190 
57 vgl. ebd.: S.202 
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6. Kritische Betrachtung und Diskussion  

6.1 Herausforderungen 

Die Herausforderungen im Tanz sind für pädagogische Fachkräfte sehr anspruchsvoll 

und komplex. Daher ist die Wahl und die Qualität tänzerischer Methoden und eine 

Weiterbildung mit standardisierten Qualifikationsanforderungen bedeutend und 

notwendig. Die Anforderung besteht vor allem darin, eine Balance zwischen 

strukturierten und freien Aufgabenstellungen zu finden. Daher wird für einen offenen 

und freien Zugang in der Tanzpädagogik plädiert, der den Tänzer* innen neue und 

unbekannte Formen der Bewegung und des Ausdrucks näher bringt.58 Pädagogischen 

Fachkräften muss ihre Verantwortung bewusst sein, da Tanzangebote gleichzeitig 

Persönlichkeitsentwicklung bedeuten. Tänzerische Bewegungsangebote, die freiwillig 

und an das Tempo der Kinder angepasst sind, zeichnen sich aus. Zudem sollen die 

Kinder im Tanz Vertrauen in ihre eigene Kreativität erfahren und auf natürliche Art und 

Weise die Welt erschließen.59 

Tänzerische Bewegungsangebote mit Kindern sollten die Grenzen des eigenen 

Körpers sowie die medizinisch-physiologischen Grundlagen der körperlichen 

Entwicklung im Kindesalter berücksichtigen und akzeptieren.  

Darüber hinaus gilt Tanz weiterhin als geschlechtstypisch konnotiertes 

Bewegungsangebot, welches gegebenenfalls geschlechtsbezogene Unterschiede 

verankern könnte. Auffällig ist die Motivation von Kindern zur Teilnahme an 

Tanzprojekten in Schulen bezüglich Stereotype. An verpflichtenden schulischen 

Tanzprojekten nehmen 45% Jungen teil, wohingegen im Vergleich die Teilnahme der 

Jungen an freiwilligen Tanzprojekten auf 15% sinkt. Um dem entgegenzuwirken, ist ein 

selbstreflexiver Umgang der Fachkräfte mit Blick auf vorherrschende 

Bewegungsklischees hilfreich, da sie bewusst mit solchen Klischees brechen können. 

Bedeutsam ist, insbesondere auch Jungen Zugang zu tänzerischen 

Bewegungsangeboten zu schaffen, bei denen ein Rahmen geschaffen wird, in dem 

alle Kinder die gleichen Entfaltungsmöglichkeiten haben und ihre eigenen Themen 

einbringen, mitbestimmen und auf ihre eigene Art und Weise gestalten können.60 

 
58 vgl. Obermaier, Krystyna 2024: S.343 
59 vgl. Obermaier, Michael et. al. 2024: S. 95 
60 vgl. Kaiser, Alexia et. al. 2024: S.287 
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6.2 Potenziale  

Bei tänzerischen Bewegungsangeboten steht der Tanz als pädagogisches Mittel und 

das Subjekt mit seiner biographisch geprägten Körperlichkeit und Persönlichkeit im 

Vordergrund. Sie basieren auf Alltagsbewegungen und elementaren, bekannten 

Bewegungsformen, wie zum Beispiel Laufen, Hüpfen, Springen. Außerdem schulen 

sie den Körper, die Ausbildung motorischer Fertigkeiten und Fähigkeiten aus dem 

Bereich der Koordination, Rhythmusschulung und Haltung. Sie vermitteln eine 

Wertschätzung des eigenen Körpers, das Durchbrechen von Körperbildern und die 

Entdeckung individueller Grenzen.61 

Wissen, das im Körper verankert ist, kann durch Bewegung aktiviert werden und neue, 

ungewohnte und besondere Erfahrungen ermöglichen. Gleichzeitig kann es als 

verinnerlichtes Gewohnheitswissen solche Erfahrungen fördern und verhindern. Dies 

verdeutlicht sowohl seine bewahrende als auch seine erneuernde Kraft. 

Der Tanz setzt an den körperlichen Voraussetzungen und Gegebenheiten an, stellt 

gängige Körperkonzepte in Frage und setzt damit Ressourcen frei. Er schafft 

Potenziale des Umlernens, der Re-Organisation, Befähigung des Wahrnehmens, 

Empfindens, Denkens und Beurteilens.62 

7. Fazit  

Tänzerische Bewegungsangebote sind facettenreich, heterogen und zugleich 

universal und erhalten besondere Bildungspotenziale. Durch die Arbeit mit dem Körper 

im Tanz lässt sich Neues entdecken. Die Entdeckung von neuen Dingen regt die 

Fantasie der Kinder an. Es ist im Körper verborgen, es muss nur entdeckt werden.63 

Der Tanz fördert nicht nur die motorischen Fähigkeiten, sondern bietet kreative 

Ausdrucksmöglichkeiten und stärkt ebenfalls die Selbstwahrnehmung, 

Identitätsbildung, Selbstbewusstsein und sozialen Kompetenzen. Durch die bewusste 

Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper lernen Kinder, Bewegungen gezielt zu 

steuern und ihre Körpergrenzen wahrzunehmen.  

Eine gezielte methodische Gestaltung der tänzerischen Angebote ist entscheidend, 

um Kindern altersgerechte und motivierende Erfahrungen zu ermöglichen. Dabei 

 
61 vgl. Pürgstaller, Esther 2020: S.97f. 
62 vgl. Klinge, Antje 2019/2017 
63 vgl. Glass, Lucia, Janzen, Marlene 2020: S.227 
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sollten sowohl improvisierte als auch strukturierte Ansätze kombiniert werden, um die 

Körperwahrnehmung auf vielfältige Weise zu schulen.  

Herausforderungen bestehen in der pädagogischen Umsetzung und der 

Notwendigkeit einer qualifizierten Anleitung. Zudem bleibt die geschlechtsspezifische 

Wahrnehmung von Tanz eine Hürde, die durch bewusste pädagogische Konzepte 

überwunden werden kann.  

Abschließend lässt sich sagen, dass tänzerische Bewegungsangebote eine 

ganzheitliche Förderung ermöglicht, die Bewegung, Wahrnehmung, Emotion und 

soziale Interaktion verbindet und Kindern hilft, ihren Körper als Ausdrucks- und 

Kommunikationsmittel bewusst wahrzunehmen.  
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